Von der Griindung des Bernbacher Gehdftes bis zum

selbstédndigen Dorf Bernbach.

Nachdem die allgemeine Entwicklung der Dinge um die Ent-
stehung Michelbachs ,als Waldhufensiedlung vorausgegangen
ist,ist es fiir den geneigten Leser leichter,den Fortgang der
gesdhichtlichen Entwicklung im Bligklicht der ortlichen Ge-
schichte zu verfolgen und sich einfacher und gelbstverstahd -
licher zu erkliren. Um die Zusammenhinge nicht zu zerreissen
und das Bild geschlossener darbieten zu knnen,ist ee mitun-
ter notwendig,manches zu wiederholen,was im vorangestellten
Kapitel schon ausgesprochen wurde.

Wie alt iet der besiedelte Bernbacher Ltter?

Jm das Jahr 400 vor Christi Geburt drang in die Ge-
gend Oos und Neckar ein fremdes Volk ein,die Kelten,
bs war ein fleissiges Volk,das Ackerbau und Viehzucht betrieb.
Jhre Wohnplditze lagen zumeist in der sonnigen und fruchtbaren
Rheinebene-unweit Baden-Baden. Tiefer in den angrenzenden
Schwarzwald sind sie nicht eingedrungen,weil ihnen der zu un-
wirtlich und als Urwald mit wilden Tieren behaust zu gefdhrlich
echien. In das Tal der Murg sind die Kelten nicht gedrungen.
Auf dem Battert legten sie sich eine sogenannten Fliehburg an,
in die sie in Kriegezeiten fliichteten und ihre Habe ,samt dem
reichen Viehetand in Sicherheit brachten. Die Reste dieser
eigenartigen Schutzburg sind uns erhaléen geblieben und geben
uns deutlich Aufschluss,dass Sstlich vom Tal der Oos damals
noch keine Menschen hausten-auch auf den angrenzenden Hi¥hen

zwischen Murg und Alb noch nicht.

Die keltische Fliehburg auf dem Batterf lag gegen
das Uostal zu geschiitzt ,wihrend eie gegen Osten offen war-
ein Zeichen dafiir,dass man von dort her keine Uberfille zu be-
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firchten hatte-weil dort keine Menschen wohnten.

——

Die Kelten wurden von den Germanen siidwdrts und westwirts
abgedréngt ;zumeist flohen die Kelten iiber den Rhein und bilde-
ten die Urbevdlkerung von Lothringen und Ostfrankreich.

Daflir nahmen nach dem Wegzug der Kelten die Germanen die ganze
Gegend in Besitz und waren als Jiger recht kriegerisch ge-
stimt.
Fir ihre Gotter bauten sie heilige Haine und Opferstitten,
Sie verehrten Sonne und Sterne und glaubten aus letzteren ihr
Lebensschicksal herauslesen zu k3nnen.
Dieser Germanenkult wurde in den Jahren 1933-
1940 staatlichseits gefdrdert,so dass die Menschen in unserer
Gegend es als Wahrheit hingenommen hatten,dass auf dem Bernstein
und dem Mauzenstein einmal ein Germanentempel gestande hidtte.
Jede Wasserrinne am Felsen wurde als Blutrinnem bezeichnet,der
Steln eelbst als Upferstein bezeichnet.Die Phantasie ging sowei
dass sie Grabungen zum Auffinden von Scherben und Waffen ver-
anstaltete,

Jnsbesondere musste die nahe Teufelsmiihle als
"germanische Kultstdtte"herhalten-und die dort oben herumliegen-
den Steine wurde zu Opfersteinen" gemacht"...

Auf dem Mahlberg soll sogar eine germanische Richtstdtte gewe=
sen sein.Man bezeichnete die ersten Bewohner unserer Gegend als
Heiden-und Freiolsheim sei ale Griindung der G8ttin Freya ge-
weiht worden.

Das Michelbacher Dorfwappen sollte germanische
Runen nachweisen kinnen.Man hielt sie fiir die Wodansrune

Und was der Fabeldinge alles mehr waren,ist allbekannt,

Nach dem verlorenen Krieg betrachten wir wieder diese
Dinge etwas niichterner und merken es,dass sie Geschichtsirr-
tiimer gewesen sind,
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Auf die Germanen folgten die Rémer in der Gegend. Sie schufen
das Zehntland und setzten sich an den warmen Quellen in Ba-
den -Eaden fest.Von und nach Sudwiirttemberg bauten gie eine
Heerstrasse,die bis Augeburg gefiihrt hat. Eine R8merstrasse
uiberquerte bei ¥uppenheim das untere Murgtal.

Ins Murgtal oder ins Albflal sind die Romer
jedoch nicht eingedrungen. Der verwshnte Sohn des silidens hatte
keine Lust zu kultivieren,er wollte das Vorhandene nur besitzen
und geniessen.Und was hitte es auch in unserer Waldgegend zu
nutzen gegeben. Die Tédler weithin versumpft.In den Wdldern
die noch keines Menschen FuB betreten hattem und als Urwald
von ihnen gefiirchtet waren,hausten Biren und Wélfe,

Keine Siedlungsspuren sind in der Gegend jemals aufgefunden
worden,die darauf hinweisen kdnnten,dass irgendwo eine rsmi-
sche Niederlassung oder ein Kastell gestanden hitte.

Une Jahr 250 nach Christi Geburt drangen die Ale-
mannen in unsere GSegend ein,trieben Ackerbau und Viehzucht.
Spuren allemannischer diederlassungen sind auch in unserer
wegend nicht aufgefunden worden.

Die im. 5. Jshrhundert von Norden her vordringen-
den Franken dringten die wenigen Alemannisclen Volkesstidmme
slidwéirts und setzten sich selber awischen Main und VYos fest,

50 wurde die Murg die Grenzey zwischen den Franken und Aleman-
nen. ks ist jene “renzlinie,die beim Feindeinmarsen die Ameri-
kaner und Franzosen verfolgten und Wiirttemberg und Baden in
Slid und Nordtrennten. Da die Pesatzungsgrenze streng der al-
ten Stammesgrenze verlsiuft,so ist offenpkundig,dass die Trup-
penfihrung anhand alter Karten gehandelt hat.

Jo der Frankenzeit wird das Murgtal bis
Gernsbach hin und das Albtal teilweise,und zwar die beidseitiger
freien HShen von Menschen erstmals besidelt.
Das Gebiet wurde vom Kaiser dem Bischof von Speyer zu Ejgen ge-
geben.Und von da aus wurde die Siedlungspolitik betrieben.
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Durch diese Schenkung erhielt Speyer das sogenannten
Konigegut an der Murg libereignet.,

Rotenfels und Oberweier am Eichelberg,Eichel-
bach-ein Dorf,das spidter wieder ausstarb und seine Spuren
verschwunden sind-wurden gegriindet. Von Rotenfels aus wurde
die Rotenfelser Markgenossenschaft gebildet,die das Gebiet
zwischen murg und Alb auflichtete und durch kluge Siedlungs-
politik Peile der immer stdrker aus dem Norden zuwandernden:
Franken angesiedelt hat. So entstand u.a. such das
Waldhufengeldnde am Michelbach,

Waldhufen sind Bauernsiedlungen mitten im Wald.
Man schenkte den Einwanderern ein Stiick Wald ,dass sie es
fiir sich aufforsten und Raum schaffen,sich auf dem frucht-
baren Waldboden Ackergeldnde zu schaffen. Dafiir waren die
Ansiedler auf 30 oder %“o Jahre vona llen Steuern und Abgaben
befreit. Eine Hoheitsmacht kiimmerte sich vorerst nicht weiter
um sie und ihre Einkiinfte.Erst,als der Waldhufenhof nach 30
Jahren ertragsfihig genug erschien,dass auch Abgaben ge=-
leistet werden konnten,erst von da an nahm man von der
neugewonnenen Ansiedlung Notiz und trug die Bauern ins
Zinsbuch oder in die Abgabelisten ein. Von da an also kdnnen
dann auch die ersten Nachrichten in U¥kunden herriihren.,
Wenn also Michelbach mit seinen Waldhufen um 1148 erstmals
urkundlich erwdhnt wird,so diirfen wir annehmen,dase der Ort
und die Nebenhidfe,wozu-wie wir im vorigen Awschnitt gehdrt
habens auch unser Bernbach als Hofeiedlung zdhlte,bestimmt
30=50 Jahre vorher schon gegriindet worden waren .
Eine urkundliche Nennung in einer Dorfgeschichte,sei =sie
noch so griindlich,will fiir die Entstehungszeit keine Finger-
Zzeige geben.
Die Waldhufe. Der Name Wald ist ohne weitereszu erkliren.

Die Bezeichnung Hufe deutet darauf hin,dass die Felder in
Hufeisenform um den Bauernhof angelegt worden £ind,so dass

das Feld vom Hof aue glinetig iiberwgcht werden konnte.
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Wir haben aus andern Orten die Erfahrung ,dass es auch Huf-
acker gibt,die diese Form aufweisen.

Der mutterort Michelbach ist aus zwei getrennten Orten hervor-
g<gangen,aus Unter-und Obermichelbach,zu letzterem zihlte
Bernbach,Alter Hof,Moosbronn afs Waldhufensiedlungen.

Das Dorfwappen wvon Michelbach zeigt in einem Silberschild

ein Hufeisen mit 5 Igchern . Das will becagen,dass es 5 Wald-
hufensiedlungen oder H5fe waren,aus denen sich der Ort entwickelf
hat. Silber bedeutet frinkischen Ureprungs( gold ist alemannisch’

Nenn also Bernbach sein Dorfwappen farbig gestalten will,so

muse es ebenfalls auf silbernem Schild sein. Wie es sich mit
dem "Bidren" verhdlt ist eine andere Sache. Wit neigen zur An-
sicht ,dass der Bar ein redendes Wappen darstellt,das vielleicht
in neuerer Zeit erst fertiggestellt worden ist. Das urspring-
liche Dorfzeichen muss anders ausgesehen haben.
Ee ist wohl anzunehmen,dass irgendwo und wann einmal ein Dorf-
zeichen fur Bernbach auftaucht,das als"Waldzeichen" zu deuten
ware.

Aus dem Vorgesagten darf gefolgert werden,dass

Bernbach Boo Jahre und etwas dariiber alt sein muss.

Bei der im Jahre 1948 in Michelbach durchgefiihrten
800 Jahrfeier des Dorfes Michelbach wurde dies auch zum Aus-
druck gebracht.Der Schreiber dieser Urtschronik won Bernbach
hielt damale vor prominenten Vertretern der Regierung und der
Geschichtsforschung die Festansprache unter ntwicklung der
oben erwdhnten Grundsdtze. Er fand den ungeteilten Beifall
und die Bestdtigung seiner Forschungen.
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Die erste urkundfiche Erwdhnung,die fiir Bernbach Bedeutung
hat,etammt vom Jahre 1270 und von Moosbronn. Graf Otto II von
Eberstein gab eine Willenskundgebung an das Kloster Herrenalb.







Die erste possitive Erwdhnung von Bernbach in einer Urkunde

Jahr 1399

Jn genanntem Jahr vergleichen sich der Markgraf von Badeh,
Bernhard und der Graf von Eberstein iiber die Teilung der
Grafschaft Eberstein,die damals schon derartig verschuldet
war,dass die Grafen den Besitz nicht mehr halten konnten und
froh waren,von der reichen badischen Verwandtschaft dafiir
Geld zum Leben zu erhalten.

Der Wildbann wird wie folgt beurkundet

" Der Wildbann =o0ll gehen von den Lachen bis zum Bernbach,
der in die Alb fliesst und diese Bernbach aufwirts yWas da
zur linken ist bis zur Quelle,von da die Sauschleife hin bis
wo der Michelbach entspringt,von /an zum Bernstein und von
dem Bernstein zur Sulzbacher Eck,von dieser Eck abwirts bis
zum grauen Hausle in Ottenau und zum Hilfert hiiiliber iiber die
Murg,hinauf zum alten Eberstein und wieder zu den Lachen"..
Das ist der Wildbann der an den May¥Pgrafen abgetreten wurde.
In gleicher urkunde werden erwihnt

Mittelberg,Moosbronn und Freiolsheim

Von jetzt an trifft man auf den Ortsnamen Bernbach

in ebersteinischen und Herrenalber Klosterurkunden hiufig.

LI A

Es ist dabei zu erinnern,dass das Gelinde vom Alten Hof

als fruher Klosterbesitz mehr Bedeutung erlangt hat,als das
Hofgelénde auf Bernbacher Etter.

Das Jahr 1270,in dem Graf Otto II. von Eberstein dem Kloster
Herrenald den Bau eines Burgstadels,das ist ein kleines
festes Haus aus Steinen erbaut und diente als Jagdhaus ,und
den Bau eines Fischweiers beim Moosbronner Hof angezeigt
hat, Da der Graf dies anzuzeigen verpflichtet war,geht da-
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raus hervor,dass @rund und Boden bereits in den festen Be-
itz dees Klosters Herrenalb Ubergegangen waren .Der Wild-
bann und das Jagdrecht sind Jedoch den Ebersteinern ver-
blieben. Der Bau eines Fischweiers war notig,weil die Eber-
steiner das rischrecht in der Alb und im Bernbach,sowie in
allen andern dffentlichen Gewdssern den MSBnchen zu Herrenalb
liberlassen hatten.

Bernbach kann zu diesen Zeiten nicht erwdhnt werden,
weil es als Grundbesitz kein besonderes Wertobjekt darstellte
und als Zugehdr zu Michelbach ganz anders orientiert war,als
die freiliegenden H5fe der Ebersteiner ydie als

Ebersteiner H&fe eine gewissem Selbstidndigkeit und ein
Eigenleben erlangten,woriiber die Grafen allein zu entschei-
den hatten. Bernbach konntengie nicht verleihen oder ver-
schenken,weil ihnen darin wenig Rechte¢ zugestanden waren.

Jm Herrenalber Lagerbuch wird Bernbach als Ort erwdhnt,
1508,worin die Zinsleistungen der in Bernbach wohnenden
zinspflichtigen Alosteruntertanen mit Namen aufgefiihrt wer-
den:
Hanns Schramm,Agnes Karch,Hansin Mock( Frau des Mock)
Dietrich Schuhmach,Veltlin Wendel, Benedikt Seeger,Utlrich
Hartmann,Bernhard Vaching,vonidenen jeder dem Wiesenzins
zu entrichten hatte.

Die Reformierung von Bernbach erfolgte nicht dadurch,
dass die abgetrennte Gemarkung Michelbachs-Bernbach- hartnik-

kig wihrend der Uegenreformation am neuen Glauben festhielt,
sondern weil es durch die Ubereignung an das Xloster Herren-
19b mit diesem reformiert wurde., Eine hartnédckige Haltung
der Untertanen in Glaubensdingen war in Zeiten der Leib-
eigenschaft schlechthin undenkbar.
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Die erste Kapelle im Ort,die ums Jahr Jahr 1620 schon gestan-
den iet,war eine katholische Betkapelle,wie man sie damals
allen Filialisten in abgesondetten Gemarkungen zugestanden
hat.

Karz vor Beginn des 30 jahrigen Lrieges wird Bernbach aus

dem verband Michelbachs und Baden abgetrennt und wurde
wirttembergisch.

Wenngleich auch die ILostrennung nach aussen
hin eine gewisse Selbstindifkeit zeigte,c0 blieben die Ab-
gaben bestehen,incbecondere war Bernbach weiterhin bau-und
Unterhaltepflichtig zur Michelbacher Kirche.

Die Weiderechte bedurften spdter einer Sonderrege-
lung.
1618 erwarb Bernbach das "Alte Feld".
Am 31.MArz 1630 wurde der 4o Morgen Land umfassende Alte
Hof um 650 fl-fir die damalige Zeit eine horente Summe.
Der Alte Hof besass umfangreiche Gebdulichkeiten,die dem
Gernsbacher Hofbauer GroB gehdrten., Wdahrend den unruhigen
Zeiten des 30 jahrigen Krieges-wozu vielleicht auch noch
der Eigentumewechsel beigetragen haben mag,zog dieser
nach Gernsbach zuriick,um sich und seine Familie wvor Pliidde-
rern ,Dieben und versprengten Soldaten in Sicherheit zu
bringen.Die v6llige Ubereignung des Alten Hofes an die Ge-
meinde Bernbach erfolgte am 13. Mai 1723.







Im dltesten Machweies von Bernbach ist deutlich

und im Jahre 1492 niedergeschrieben,dass

Bernbach ein Weiler von Michelbach sei und
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Von Juni 1620 an sind Unterlagen vorhanden,wonach Bernbach
zu den Klostergemeinden gezidhlt hat. Dazu z#hlten ausser
unserm Dorf Bernbach: Dobel,Neusatz,Rotensol und Loffenau.
Von 1650 an sind die Untertanen,die in den Klosterddérfern
wohnten,zum Frondienst im Kloster verpflichtet worden.
Dieser Dienst verlangte: Briefe weg tragen,Heumachen,Garten=
arbeit,Wegbauarbeiten und Fuhren dazu,Holzfidllen und Zehnt-
fruchteinsammeln.

"Der Abt des Klosters oder der Klosterschaffner haben
einen Brief versandfertig daliegen.Man schickt den Kloster-
knecht oder den Vogt nach Bernbach,um dort einen"sichern"
Mann ausfindig zu machen,der den Brief auf der Stelle nach
Wildbad oder Tiibingen zu tragen hatte.Der Frondienstverpflich
tete wurde von der Fefdarbeit weggeholt,muB alles stehen u.
liegen lassen,um sich sofort zuhause zur Reise fertig zu
machen. Hatte er ein Pferd,dann ritt er schnell weg und
war bald wieder zu Hause.Anderfalls musste er die Reise mit
dem Brief zu FuB zuriicklegen."-so ungefidhr sah der Frondienst
BUSssnsns

Nachdem Bernbach sich vom Stammort Michelbach losge-
trennt hatte,gingen von dort her neue Bedrﬁckungen und Ver-
drgerungen ein:Man sperrte den Bernbacher Viehhirten die
Tranke em,umziunte sie mit dickem ReiBig und versagte dem
Vieh die Trénke-.Ein ander Mal ging der Kampf um die alten
bestehenden Rechte los: seit Mensechengedenken-so wird ver=
sichert-war das so,und andere wieder gagen,dass es geit un-
denklichen Zeiten nicht anders gwesen seil. Aber schriftlich
war nichte niedergelegt.Uber 27 Jahre widhrte der Streit zwi-
schen Bernbach und michelbach,an dem die Advokaten einen Beu-
tel Gold verdient haben sollen.Aber gelindert hat sich in der
Rechtelage nichts.Am 1.Sept 1587 wurde entschieden:

"Kund und zu Wissen,jedem,der die Urkunde liest oder VOIrgt
lesen bekommt,daf die Gemarkung Bernbach,beim Brunnen,unter-
halb des Dorfes begifit ,das untere Ende geht den Bach hinun-
ter- ©bis zu dessen Ende,wo er






gich in den Albfluf ergiefet.Dann wendet es sich bis zum
Falkenstein und dem Kloster -Gotteshaus wvon Herrenald hinaus
bie zum Rindsbach und Rindsbrunnen( Rennbach?),dann den Grund
hinauf zum Mauzenstein,hiNiber zum Bernstein,da weiter auf
das Thann zur Michelbacher Steige zu,weiter zum Hiselsriicken,
Monchskopf und Ameisengrund,zum Eichelberg,zum Alt Hof-Mittel=-
berg-Schneebach und Waldschmiede -wieder hin zum Bernbacher
Brunnen"...

Nach Beeschreibung der Herbstweiderechte geht der
Bericht fort:

" Also gehdren zu Bernbach: 240 Morgen Feld,
26 Morgen Wiesen,Der Althof und das wvom Glashiittenmeister
Jakob Gréafle stammende Feld,das Neufeld genannt und am Alten
Hof 32 Morgen Feld,2o0 Morgen Buchenwald mit der Eckerich fiir
die Schweinemast,,der Mdnchshof und der Pfaffenhof mit 3o
Morgen Brandacker( Ackerland das durch Waldabbrennen erzielt
warde ).
Der Monchshof wurde im Jahre 1505 ale Burkhardtgut wvon
Jakob Ochs in Moosbronn dem Kloster Herrenalb abgekauft.

Nach einer Beschrebbung vom 14.Januar 1749 bestand der MSnche -
hof aus zwei grossen Behausungen,nebst 2 Hintersassenhdiuslein
( Knechtshduser),von denen hatte je eines zu Eigen Mathius Kull
Schultheif und Johann Schofer. Bewohnt wurden die Hauslein von
Jakob Kull,ein Hintersass( Nichtbilirgerlicher) und von Christian
und Margaretha Groner,dessen Haus auf das Anwesen des Jakob Fr,.
Sieb stief,

Der Moosbronner Hof gehdrte damals einem Hansjerg
Kull und einem Hanns Jakob GrédBle gemeinschaftlich.Dazu gehdrte
die um 1740 erstandene Ziegelhiutte,l,5 Morgen Ackerland.
Jm Jahre 1748 sind Monchshof und Alter Hof von der Zehntabgabe
befreit worden.

Die Kullenmiihlewurde im Jahre 1651 von Schultheiss Bechtle aus
Negenbiirg ,Zimmermann Kull au= Herrenalb. Letzterer gab den

Baugrund dazu her,aus welchem Grund die SHgemiihle den Namen
Kullenmiihle

erhielt.
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Der Grund zum Bau der Kullenmiihlensdge war,dass mehr Bauholz
als bieher geschnitten werden konnte. Denn nach dem 30 jihrigen
Krieg( Schluss 1648) lagen viele Gebdulichkeiten niedergebrannt

da und harrten des Wiederaufbaus. Die Gemeinden gaben aus ih-
ren Waldern kostenlos Baustdmme ab,die aber irgendwo auf Selbst-
kosten zersagt werden mussten.Geld hatten die Leute keines,so
gab man fiir den "SHgerlohn'|den Sigeklotz ab,dessen Grdsse egich
nach der Zahl der geschnittenen HAzer errechnete.

Die Kullenmilhle hatte einen Gang,eine Stallung fir 13 Stiick
Vieh,Stuben und Kam mern. Dazu gehdrten & Morgen Wiesen in den
Langwiesen . Neben der Kullenmilhle entstanden nach und nach et-
liche Behausungen ,die sich in den "Steinhdusle" und in den
"Hardthiuslein" darstellten.
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Blieb bis dahin die Bevdlkerungszahl stabil,so war ab 173%o
eine Zunahme zu verzeichnen.Um der Weidewirtschaft aufzuhel-
fen kaufte die Gemeinde von Herrenalb 17 Morgen Hardtwiese:
Jjenseits des Baches,auf Herrenalber Mark gelegen.Bernbach
zahlte fiir die Bocksbartwiesen am 4. August des Jahres 1751
1/3 des Kaufpreises und den xest an Gregori 1752.

Johann Adam Sieb ist Besitzer der Bleichwiesen -er verkautrt
diese an die Wasch-und Bleichgesellschaft.Der Kasuf wurde
1788 abgeschlossen.

Im Jahre 1800 sind Eigentiimer der Bocksbart und Hardtwiesen
Jakob Friedrich Sieb, Christoph Sieb,Matth. Kull,der Schulmei-
ster,Knéller Heinrich und der BRiirger Wild Jakocb

Besitzer der Weuwiesen waren um 1880 Adam Sieb,Federmann,Schnei!
miiller und Bitz.

am Hohenrodt oder die Jostenwiesen genunnt ,gehdrt der gridsste
Teil der Familie Sieb.

1824 tritt Bernbach die Weide—und Eckericht( Schweineweide)
rechte im Sdgberg und Hardtwald an den bad. Staat ab.,und
erhdlt dafiir §? Morgen Hardtwald.Vom Klosteramt Herrenalb
wurde der Mdnchswald abgekauft.

Jnfolge der Abldsung von der leibeigenschaft erhielten
nach einem Vergleich die 5 Klosbergemeinden Herrenalb,Nea-
satz, Rotensol ,Bernbach und Dobel &aus den frilherem Xlosterwal-
dungen zusammen jihrlich 400 Klaffter Scheiter=und Zoo Klaff-
ter Priigelholz ,die auf die 426 Rauchfinge in den besagten
Gemeinden verteilt wurden. Bernbach wurde mit 115 Rauchfidngen
oder-wie es urkundlich aufgeffihrt wird mit 115 Rauchen-nommi=
niert, Oder mit andern Worten: jede Haushaltung .Die Bezeich-
nung Rauchfang ging spater auf Haushaltungen iiber.,






1874 erhielten die Klostergemeinden statt des mserechtigungs-
holzes eine Geldentschddigung,von der auf Bernbach
entfielen.Unm lB&SIiaren eg nur noch 4244 M und 33 Pfg.
Derzeitig hatte ein Biirger jéhrlich %60 M Biirgernutzen.

1904 fiihren die Klostergemeinden eine Klage gegen die staatl.
Forstverwaltung,weil sie statt Tannen-und Fichtenholz Fohren-
und Weymuthkiefernholz erhalten.Da die Klage unbefriedigend
auslief,klagten die wemeindenim Jahre 1930 ,auf Grund des
Vergleichs vom Jahre 1832 abermals.Die Klage verlief nicht
vollgiinetig-es blieb beim Brennholz.Nur die Hdéuser,die im
Jahre 1782-90,beim Vertrag schon gestanden haben,kSnnen mit
Bauholz beriickesichtigt werden. Und das sind heute nur noch
wenige. &

r
o of 4

[ Rovete anbact: 1Fey







	Seite 47
	[Seite]
	Seite 48
	[Seite]
	Seite 49
	[Seite]
	Seite 50
	[Seite]
	Verschiedene Dorfsiegel
	Seite 51
	[Seite]
	Seite 52
	[Seite]

	[Bernbach ist 800 Jahre alt]
	Seite 53
	[Seite]

	Die erste positive Erwähnung von Bernbach in einer Urkunde [Urkundenbelege in Abschrift von 1399 bis 1904]
	Seite 54
	[Seite]
	Seite 55

	Die Reformierung von Bernbach
	Seite 55
	[Seite]
	Seite 56
	[Seite]
	Seite 57
	[Seite]
	Seite 58
	[Seite]
	Seite 59
	[Seite]
	Seite 60
	[Seite]
	Seite 61
	[Seite]
	Seite 62
	[Seite]


